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Einleitung 
Wir untersuchten früher über den Standort des Ich in dem 
Vorstellungsleben (d. h. Erinnerungs- und Phantasieleben)1 und 
dann über das autoskopische Erlebnis in dem Vorstellungsleben. 2 
Beide Untersuchungen stimmen in den Absichten überein, 
nämlich darin, daß das Icherlebnis in dem Vorstellungsleben 
hauptsächlich in Betracht kommt. Wir behielten uns aber noch 
em wichtiges Problem vor bezüglich des Icherlebnisses im Vor-
1 Kitamura (1), Untersuchung über den Standort des Ich in dem Vor-
stellungsleben. Toh. Psych. Fol. 5. 1937, 49-74. 
2 Kitamura (2), Untersuchung über das autoskopische Erlebnis in dem 
Vorstellungsleben (I), (II), Toh. Psych. Fol. 6. 1938, 1-34 und 169-188. 
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stellungsleben: Das Problem, wie das Ich in der vorgestellten 
Situation erlebt wird. Wir erwähnten zwar in den obigen 
Untersuchungen, daß in dem Vorstellungsleben nicht nur der Fall 
gegeben ist, wo nur das Bild, das vor mich Hingestellte, das 
mir Gegenüberstehende da ist, sondern auch der Fall, wo das 
Ich, ganz in die vorgestellte Situation versunken, in der Vor-
stellungswelt lebt, d. h. sozusagen der subjektive oder selbst-
bezogene Fall vorkommt. Aber wir erforschten dort das 
Problem nur neben den eigentlichen Aufgaben. Nun wollen wir 
hier das Problem eingehend betrachten. 
Die Hauptsache in den meisten Untersuchungen über Vorstel-
lungen lag in der anschaulichen Beschaffenheit des Vorstellungs-
bildes selbst und den Entstehungsbedingungen desselben, und nur 
wenige Forscher übersahen das Problem des Icherlebnisses oder 
des Gesamterlebnisses beim Vorstellen nicht. Unter den Autoren, 
welche experimentelle Untersuchungen machten, sind die wich-
tigsten Downey,1 Segal, 2 Lersch, 3 Hillbrand' und Rothers. 5 
Sie richteten ihre Aufmerksamkeit auf die Tatsache, daß in dem 
Vorstellungsleben manchmal das gegenwärtige Ich sich in seine 
Erinnerungs- oder Phantasiewelt hineinversetzt und das Vergan-
gene oder das Imaginäre wie in Wirklichkeiten erlebt. Ihre 
Betrachtungen sind aber nicht vollkommen und haben ihre 
Vorzüge und Mängel. Wir hoffen zu den bisherigen Unter-
suchungen einige Ergänzungen zu machen. 
Unser Gegenstand sind zwar Typen des Vorstellungslebens 
in Bezug auf das lcherlebnis, aber unsere Betrachtung wird 
ausführlicher betreffs des subjektiven oder selbstbezogenen 
Vorstellungslebens sein, da die bisherigen Forschungen über das 
Vorstellungsleben solcher Art sehr mangelhaft sind. 
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1 J. E. Downey, Literary Self-Projection. Psychol. Rev. 19, 1912. 
2 J. Segal, Über das Vorstellen von Objekten und Situationen. 1916. 
3 P. Lersch, Über das Icherlebnis. Arch. f. Psych. 71, 1929. 67-
4 M. J. Hillbrand, Untersuchungen über Vergangenheits- und Zu-
kunftsreaktionen. Arch. f. Psych. 82, 1931. 153-
5 W. Rothers, Die Erinnerung. Eine experimentelle und kritische 
Untersuchung. Arch. f. Psych. 82, 1931. 475-
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Methode 
Wir bemühten uns in unseren Vpn. die Vorstellungserlebnisse 
verschiedener Arten hervorzurufen. Zur Untersuchung unseres 
Problems führten wir viererlei Versuche durch. Wir wurden 
auf das Versuchsverfahren von Segal, Downey und Lersch 
vor allem hingewiesen. 
Erster Versuch: Die Vpn. ließen den laut ausgesprochenen 
Reizwörtern die entsprechenden Vorstellungen folgen. Es gibt 
drei Arten der Reizwörter, d. h. 1) Namen der allgemeinen, 
visuell konkreten Gegenstände, 2) Worte, die in enger Beziehung 
mit den emotionellen Erlebnissen der Vpn. und 3) Namen von 
Plätzen, Gebäuden und Personen, welche meistens den Vpn. 
bekannt waren. Hier ist zu bemerken, daß die Vpn. sich nach 
Belieben, ganz frei, in das Vorstellungsleben vertiefen können. 
Die Experimente wurden meistens im Jahre 1934 und einige 
auch im Jahre 1938 angestellt. 
Zweiter Versuch: Die Vpn. wurden aufgefordert sich ihr 
Selbst vorzustellen, das etwas im Alltagsleben leistende bzw. 
handelnde, z. B. das im Kolloquium redende Selbst. Das 
geforderte Selbst ist nicht immer das Selbst in letzter Zeit son-
dern auch das vor einigen Jahren oder in früher Kindheit. Die 
Experimente wurden in den oben erwähnten Jahren versucht. 
Der Reizwort wurde mündlich gegeben. 
Dritter Versuch: Wir ließen die Vpn. den Inhalt mannig-
faltiger Tankas (Tanka oder Waka ist ein einunddreißigsilbiges 
japanisches Gedicht) nacherleben. Die Gedichte bestehen aus zwei 
Gruppen. Die Gedichte der ersten Gruppe drücken hauptsächlich 
die persönliche Gesinnung der Dichter aus, während die der 
zweiten Gruppe die äußerliche Welt ganz objektiv, das Subjektive 
anscheinend gar nicht eingeschlossen, darstellen. Jedes Tanka 
wurde auf eine Karte geschrieben und also den Vpn. visuell 
exponiert. Die Experimente wurden meistens im Jahre 1935, 
1936 und bei einigen Vpn. im Jahre 1939 durchgeführt. Dieser 
Versuch wurde nach Downey und Lersch entworfen. Wir ver-
suchten ein ähnliches Experiment als Vorversuch mit einigen 
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Prosa=Stücken, aber die Wahl der Texte der Prosa war schwierig 
und im allgemeinen kam nicht das reiche Nacherleben, sondern 
meistens ein bloß intellektuelles Verstehen sehr leicht vor. Wir 
zogen also das kurz geschlossene Gedicht Tanka als Reiz vor, 
und nahmen hier nicht die Ergebnisse des Vorversuchs in 
Betracht. 
Vierter Versuch: Wir machten eine Art des Wanderver-
suchs nach Segal, welcher aber von dem Segals darin verschieden 
war, daß der Versuchsleiter die Vp. von einem Ort bis zum 
anderen Ort in der Vorstellung gehen ließ und der Ausgangs-
punkt oder Endpunkt des „Wanderns" oft das gegenwärtige 
Versuchszimmer war. Auch das Wandern in der Heimat der 
Vp. war gefordert. Die Experimente wurden meistens im Jahre 
1934 und bei einigen Vp. im Jahre 1937 angestellt. 
Die folgende Tabelle zeigt die Anzahl der exponierten Reiz-
wörter jeder Versuchsreihe bei jeder Vp. 
Tabelle 1 
~lolnlTklSs AMI Azl Sm I Ski KzlAZIAnlAsl St I Ktl Summe 
I 39 41 33 37 44 35 48 48 48 16 lE 37 15 12 
II 9 8 8 13 7 5 13 12 13 7 8 7 8 2 
III 60 63 52 70 61 60 66 68 64 12 12 
IV 5 5 4 6 3 4 7 6 5 4 3 3 3 
Summe j113 1171 97 1261 1151104 1341134 1301 391 39 47, 26 141 
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Nach unseren Protokollen wird das Vorstellungsleben in 
Bezug auf das Icherlebnis wie folgt klassifiziert und zur Illustra-
tion der Fälle, welche jeder Gruppe angehören, lassen wir 
Beispiele aus unseren Protokollen folgen. 
Hauptgruppe 1. Der Fall, in welchem sich die Vp. ihres in 
die erinnerten oder phantasierten Situa-
tionen hineinversetzten Ichs mehr oder 
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weniger bewußt ist. 
Gruppe A) Der Fall, wo das Bewußtsein des Sich-hinein-
versetzens in die vorgestellte Situation lebhaft ist. 
a) Der Fall, wo das Ich in der vorgestellten Situation die 
betreffenden Gegenstände wahrnimmt, denkt, fühlt, will und 
handelt, d. h. ein gesamtes Bewußtseinsleben wie in Wirklich-
keiten lebt. 
Beispiel 1) Vp. Sk. Rzw. ,,Von Ihrer Wohnung bis zu 
Ihrer Volksschule." (Wanderversuch) Aussage : ,,Liebe Erin-
nerungen! Es beginnt von der Tür meines Hauses. Neben ihr 
steht ein Strauch der Hortensie mit schönen Blüten. Ein Reis 
derselben streckt sich über den Weg aus. Ich springe über das 
Reis, wie ich gewöhnlich in der Kindheit tat. Als ich noch 
einige Schritten gehe, da steht ein Baum des ,Hiba' (eine Art 
Zypresse). Ich springe wieder über seinen tief herabhängenden 
Zweig. Außerhalb des Tores stehen zwei Offiziersaspiranten. . .. 
Dann gehe ich mit ihnen. . .. Die Szene und das Geschehen 
sind sehr genau und ausführlich. . .. Ich bin den Weg als 
Volksschülerin gegangen." 
Beispiel 2} Vp. Tt. Rzw. Ein Tanka1 • (Es bedeutet: 
Vom niedrigen Himmelsdüster der Abenddämmerung, 
wo kein elektrisches Licht mehr durchdringt, 
kommt einmal eine Motte herabgesprungen. )2 
Aussage: ,,Vorstellung der Straßenlaterne an einem Land-
weg. Sternlose dumpfe Nacht. Ein Nachtschmetterling fliegt 
hierher zu dem Laternenpfahl von dem niedrigen etwas entfernten 
(beinahe 10 Meter) Ort, den das elektrische Licht nicht beleuchtet. 
Ich stehe vor der Laterne. Der Nachtschmetterling kommt, 
fühle ich, etwa vom Maulbeerfeld drüben. Keine anderen sind 
da. Ich bin allein. Ich fühle den Nachtschmetterling lästig. 
Ich fühle die Lästigkeit, als ob ich sie in Wirklichkeit erlebte." 
Beispiel 3) Vp. AZ. Rzw. Ein Tanka3 • (Es bedeutet: 
1 Dentö no Hikari todokanu Yoiyami no 
hikuki Sora yori Ga wa tobite kitu. (Mokiti Saitö). 
2 Herr Gakusi K. Nakano übersetzte liebenswürdigerweise die Tankas 
ins Deutsche. 
3 Kagamiya no mae ni kite huto odorokinu, 
Misuborasige ni ayumu mono kana. (Takuboku Isikawa). 
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Vor einem Spiegelladen bin ich plötzlich erschreckt, 
Wie ich mich armselig herschleppe!) 
Aussage: ,, . . . Dann wird der subjektive Zustand 
,armselig' stärker, und fließt mit meiner gegenwärtigen melancho-
lischen Stimmung zusammen. Es gibt da den Bahnübergang. 
Ich überschritt ihn, dann fühlte ich, daß ich, der ich sehr melan-
cholisch bin, nach Hause schreite, ohne das Bild meiner 
eigenen Gestalt zu sehen, welches bis dahin gesehen wurde. 
Das melancholische Gefühl dauert bis zu meinem Ankommen 
an dem Eingang des Hauses fort. Ich denke, zu Fuß gehend, 
an verschiedene Umstände und fühle Angst. Ich biege um eine 
Ecke, sehe dort gleich nahe mein Haus. Ich fühle stark, daß 
Mutter zu Hause ist und sie mich mit einer meiner gegen-
wärtigen Stimmung ganz entgegengesetzten herzlich empfangen 
wird. Das Gedanke, daß sie ihrem Sohn ganz glaubt, ist mir 
unerträglich, fühle ich. . . . " 
Beispiel 4) Vp. 0. Rzw. Ein Tanka1• (Es bedeutet: 
Vor der allerhöchsten Lebenswonne hebe ich 
die Hände hoch empor, und schwimme 
Hand vor Hand durch hinanrollende Welle hindurch!) 
Aussage: ,,Ich schwimme im Meer. Schwimmend sehe ich 
nahe vor mir die hohe Welle. Ich fühle, als ob mein Leib wie 
etwas auf dem Wasser schwimmt und bewegt wird. Ich kann 
nicht den Meereshorizont sehen, infolge der näher vor mir 
rollenden Welle. Die Farbe der Welle ist fast hellblau und 
mischt das Hellbraun des Sandes. Ich denke schwimmend, daß 
ich nicht geschickt Hand über Hand schwimmen kann. . .. 
Ja, ich schwimme aus Leibeskräften. . . . " 
b) Der Fall, wo hauptsächlich der Ichzustand in der 
betreffenden Situation erlebt wird und die Vorstellungsbilder 
kaum eine oder keine Rolle spielen. 
Beispiel 5) Vp. Kz. Rzw. ,,Sie selbst, wie Sie im Hause 
am Tische sitzen." Aussage : ,, ... Und klar ist das Bewußt-
sein, daß ich am Tische sitze. Keine anderen sind da. Ich 
1 Tamakiharu Inoti uresiku Morote age 
Uneri-kuru Nami nukite oyogeri. (Tigasi Koizumi). 
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habe nichts gesehen. Ich sitze doch gewiß am Tische. Es ist 
,ich' um diese Zeit." 
Beispiel 6) Vp. AZ. Rzw. ,,Prüfung" Aussage: ,,Ereignis, 
als ich ein Schüler der untersten Klasse des Gymnasiums war. 
Ich war mit der chinesischen Literatur am weitesten in der 
Klasse fortgeschritten. Eines Tages unterzog ich mich einer 
Prüfung derselben, und bestand in ihr ganz gut. . . . Als ich 
in den Korridor nach der Prüfung hinaus gehe, werde ich von 
einem Schulkameraden geneckt, daß ich wunderbar fortge-
schritten sei. Ich bin im Korridor, aber ich sehe nicht den 
Kameraden. Klar ist vielmehr das Fühlen, daß ich da geneckt 
wurde." 
c) Der Fall, wo das Bewußtsein des Sich-hineinversetzens 
zwar klar ist aber hauptsächlich die objektiven Vorstellungs-
bilder der betreffenden Gegenstände erlebt werden. 
Beispiel 7) Vp. Tt. Rzw. ,,Mondhelle Nacht" Aussage: 
„Erinnerung an das gestern abend Erlebte. Aus einer geöffneten 
Tür sehe ich die hellrotgelbe Mondsichel durch den Wipfel. 
... Das Geländer der Veranda wird mit der dem Mondlicht 
entsprechenden Helligkeit gesehen .... Meine Stelle ist, scheint 
mir, ganz dieselbe wie gestern abend. Ich stehe dort." 
Beispiel 8) Vp. Tk. Rzw. ,,Herr Ot." Aussage: ,, ... 
Das Vorstellungsbild von Herrn Ot. wie ein Porträt, welches 
gerade in der Front vor mir gestanden hat, geht plötzlich von 
meiner Front zu dem Tisch in dem Sprechzimmer (in dem 
Institut), und wird sehr viel wirklicher. An dem Fenster sitzt 
Herr Ot. Ich sitze vor dem Schrank. Sehr deutlich ist sein 
Bart. Er stößt das Kinn etwas nach vorn und lächelt. . • . " 
In den obigen Gruppen versetzt sich das Ich in die betref-
fenden Situation von hier aus hinein. 
d) Der Fall, wo das Ich zwar hier in dem wirklichen Ort 
ist, aber dieser Ort sich in denjenigen Ort verwandelt, worin 
sich die betreffenden Gegenstände befinden. 
Beispiel 9) .Vp. AS. Rzw. ,,Ratte" Aussage: ,, ... Eine 
Ratte, welche ich gestern an der Steinmauer des Flusses Kita-
kami sah, wie gestern gesehen, vorgestellt. Ich bin hier. Und 
dieser Platz verwandelt sich in die Nähe an dem Kitakami. 
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Ich gehe ganz m die Situation hinein. Ich stehe am Fluß 
Kitakami.'~ 
Beispiel 10) Vp. Sm. Rzw. ,,Sie selbst, wie Sie im Hause 
am Tische sitzen." Aussage : ,,Ich fühle mich hier am Tische 
sitzen. Es gibt einen Tisch, Familienangehörige u. dgl. Dieser 
Ort verwandelt sich in unser Speisezimmer. Ich vergesse, daß 
ich wirklich auf dem Stuhl sitze und ich fühle, daß ich auf 
japanische Weise sitze." 
e) Der Fall, in welchem das sich-hineinversetzende Ich 
nicht vollständig das wirkliche ist. Diese Erle bnisweise ist wie 
die obige Gruppe d) etwas außergewöhnlich. 
Beispiel 11) Vp. Sm. Rzw. ,,Prüfung" Aussage: ,,Ich 
sitze neben einem Fenster des achten Lehrsaals. Alle Personen 
schreiben sehr eifrig, so fühle ich. Das ganze Zimmer ist etwas 
dunkel. . . . Meine Seele ist dort an dem Ort. Das hier sitzende 
Ich beteiligt sich zum mindesten nicht an dem Erleben. Der 
vorgestellte Ort ist aber nicht der wirkliche achte Lehrsaal, 
sondern sozusagen der scheinbare. . . . " 
Beispiel 12) Vp. 0. Rzw. Ein Tanka.1 (Es bedeutet: 
Vor dem Herdfeuer, das immer rot brennt, 
Sitzen wir allein, ich und meine Mutter, 
So leicht in die Schweigenstiefe zurückgesenkt, 
Und die Nacht vertieft sich in sich weiter.) 
Aussage : ,, . . . Mutters Privatzimmer in meiner Heimat. 
Ich stelle mir vor, daß wir, ich und Mutter, neben dem Kohlen-
becken uns unterhalten. Es scheint mir aber, daß das dort 
sprechende Ich und das hier sitzende gegenwärtige Ich sich 
nicht miteinander vereinigen. . .. Es scheint mir, als ob ich 
mich dort unterhalte ; aber dieses ,ich' ist verschieden von dem 
hier sich vorstellenden Ich. Wenn ich noch tiefer in die Vor-
stellungssituation mich versenke, würden die beiden ,Iche' 
sich miteinander vereinigen." 
Gruppe B) Der Fall, wo das Erlebnis des Sichdortfühlens 
zwar vorhanden ist, aber das in die vorgestellte Situation sich-
hineinversetzende Ich nicht lebendig erlebte wird. 
1 Irori no Hi akaku moyuredo Haha mo A mo 
Moku ni irigati ni Sayo hukeni keri. (Tigasi Koizumi). 
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f) Der Fall, wo sich die Vp. zwar in der vorgestellten 
Situation fühlt, aber sich des Ich mitten in der Szene als 
Spielerin nicht bewußt ist und hauptsächlich die Gegenstände 
m der Situation gegeben sind. 
Beispiel 13} Vp. Az. Rzw. Ein Tanka.1 (Es bedeutet: 
Alle Stuben des Badehotels, das in tiefer, stiller 
Schlucht liegt, ruhen ganz menschenleer 
und doch strahlt vergebens die Herbstsonne ein.) 
Aussage : ,,Die Sonne scheint in die Stuben eines verlas-
senen Gasthofes hinein. Das Sonnenschein ist nicht herbstlich, 
so scheint mir. Die Stuben stehen in einer Reihe und die 
Sonne scheint hinein. Ich bin dort in dem Ort, scheint mir, 
aber fühle mich nicht mitten in der Szene." 
Beispiel 14} Vp. Ss. Rzw. ,,Mondhelle Nacht" Aussage: 
,, . . . Erinnerung der Szene eines Landes, wo sich schönes 
Mondlicht im Wasser des Reisfeldes spiegelt. Am Wege befinden 
sich eine Frau meiner Verwandten und ihre Kinder. Ich kann 
aber nicht neben ihnen gehen, wie es wirklich war. Ich bin 
nicht mitten in der Szene, trotzdem ich gewiß dort in der Vor-
stellungssituation bin und meine Stelle klar ist." 
Das Bewußtsein des sich-dort-fühlenden Ichs ist noch 
unbestimmter bei folgenden Fällen. 
Beispiel 15} Vp. Kz. Rzw. ,,Literarische Darbietungen." 
Aussage : ,,Ich sehe eine Szene, wo ich als eine Schülerin des 
zweiten Jahres der Volksschule mündlich erzähle. . . . Ich 
sehe die Szene irgendwo. Die Kleidung ist dieselbe, welche in 
einem Lichtbild von mir in dem zweiten Schuljahre gezeigt 
wird. Der purpurne Vorhang ist aufgezogen. Die Köpfe der 
zahlreichen Zuschauer werden gesehen. Ein Flügel befindet sich 
an der linken Seite .... Das sehende Ich ist das reale, gegen-
wärtige, welches sich dorthin versetzt, so scheint es mir. Ich sehe 
die Szene irgend wo in dem Saal." 
Beispiel 16} Vp. Sk. Rzw. ,,Hut" Aussage: ,,Vorstel-
lung meines Sommerhutes, welcher an dem Balken meines 
Gemaches hängt. Ich weiß nicht, ob ich stehe oder sitze. Ich 
1 Tanioku no Onsen no Yado no Magoto-magoto, 
Hito mo oranuni Aki no Hi saseri. (Bokusui Wakayama). 
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sehe ihn von unten, so scheint es mir." 
Beispiel 17) Vp. AM. Rzw. ,,Präfekturgebäude" Aussage : 
,, . . . Dann wird das Tor nnd ein Teil der Straße mit einer 
elektrischen Bahn gesehen. Ich sehe auch die Straßenbahnlinie 
u. dgl. Ich fühle, als ob ich in der Luft gehe und von oben 
aus die Straße sehe." 
g) Der Fall, wo die Vorstellungsbilder der Gegenstände sehr 
undeutlich sind und hauptsächlich nur das Bewußtsein des 
Sichdortfühlens gegeben ist, wenn es auch nicht genau bestimmt 
ist. 
Beispiel 18) Vp. AM. Rzw. ,,Prüfung" Aussage: ,,Un-
deutliche Vorstellung der nebeneinander stehenden Personen. 
Ich habe eine Stimmung, daß ich die Vorbereitung auf die 
Prüfung in der Mädchenschule leite. Ich fühle mich dort, aber 
Bestimmteres kann nicht ausgesagt werden. Meine genauere 
Stelle ist mir unbekannt, wenn ich auch gewiß dort bin." 
Beispiel 19) Vp. AM. Rzw. Ein Tanka.1 (Es bedeutet: 
Zwei Frösche wechseln in ihrer Quakerei miteinander ab. 
Höre ! Zu quaken hört einer auf und dann der andere. 
In aller Stille werde auch ich da schläfrig.) 
Aussage : ,,Das dem akustischen Vorstellungsbild ähnliche 
kommt vor, und ich fühle, als ob die Frösche quaken. 
Ich denke an etwas wie Reisfeld, welches unanschaulich und 
vielmehr als Stimmung gegeben ist. Ich fühle, daß die Quakereien 
von dort her zu Ohren kommen. Ich bin in einem phanta-
sierten Zimmer oder irgendwo dgl. Das Bewußtsein, daß ich 
innerhalb des Zimmers bin, ist aber nicht deutlich. Es mag 
auch außerhalb desselben sein." 
Hauptgruppe II. Der Fall, in welchem die Vp. sich die 
betreffenden Gegenstände vorstellt, ohne 
das Bewußtsein, daß sie sich in die 
erinnerten oder phantasierten Situation 
hineinversetzt. 
Gruppe A) Der Fall, wo die Vp. das Vorstellungsbild vor 
ihr hat und sich keiner Änderung des Ichzustandes bewußt ist. 
1 Nakikawasu Hutatu no Kawazu Hitotu yami, 
Mata Hitotu yaminu; A mo nemuku narinu. (Takasi Nagatuka). 
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Beispiel 20) Vp. Tk. Rzw. ,,Mondhelle Nacht" Aussage: 
,, . . . Vage Aussicht auf eine Wiese. Am Himmel scheint 
der Mond, auf der Erde wächst Susuki (eine Art Pampasgras). 
Sie erscheinen mir auf derjenigen Stelle der Wand im Ver-
suchszimmer, wo die Photographie Descartes' hängt. . .. Die 
Susuki schwanken und beschatten halb den Mond." 
Beispiel 21) Vp. Sm. Rzw. ,,Löwenzahn" Aussage: ,,Eine 
gelbe Löwenzahnblüte wird etwas links vor mir gesehen. Gewiß 
bin ich hier, der Vorstellungsraum ist aber von diesem realen 
Raum verschieden. Entfernung ist unbekannt. Bekannt ist 
mir nur das, daß sie weder sehr nahe noch weit entfernt 
blüht .... " 
Es gibt den Fall, in welchem der Vorstellungsraum gelegent-
lich mit dem wirklichen Raum übereinstimmt. Man kann 
meinen, daß dieser Fall zur ersten Hauptgruppe mitgerechnet 
werde, da der lchzustand in der vorgestellten Situation mehr 
oder weniger gegeben ist. Wir betonen aber die Tatsache, daß 
keine wesentliche Änderung des lchzustandes vorhanden ist, 
und solche Fälle zu dieser Gruppe gehören lassen. Diese Fälle 
sind selten. 
Beispiel 22) Vp. Ss. Rzw. ,,Mathematisches Institut" Aus-
sage: ,,Ohne meinen Körper zu bewegen, richte ich die Blicke 
nach links und sehe in der Vorstellung das Gebäude. Es ist, 
wie wenn ich auf es wahrnehmend herabsehe." 
Gruppe B) Der Fall, wo die Vp. sich keiner Beziehung zu 
dem Ich im Vorstellungsleben bewußt ist oder sie sich dabei 
keines Ichs bewußt ist. 
Die Fälle, wo die Vp. sich keiner Beziehung zu dem Ich 
bewußt ist. 
Beispiel 24) Vp. Kz. Rzw. Ein Tanka.1 (Es bedeutet: 
0, junge Blätter der Lebenseiche, 
die ihr ans erste Stockwerk nördlicher 
Hinterseite ! Wie schüttelt euch der 
Wind, liebe sonnespiegelnde Blätter !) 
Aussage : ,,Ein Zimmer eines Kosthauses erscheint, mit 
1 Kita-ura no Nikai ni semaru Sii-wakaba 
Hayuru Wakaba o Kaze ga yuru kamo. (Satio Ito). 
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keiner Beziehung zu mir. Es gibt ein hoches Fenster, und ein 
Zweig mit weichem Laubwerk berührt beinahe das Fensterglas. 
Die Sonnenstrahlen fallen nur auf das Laubwerk. An dem Tische 
nahe neben dem Fenster befindet sich ein Mann in japanischer 
Kleidung. Wo ich bin, die ich es sehe, weiß ich nicht. Nur 
die Szene selbst ist deutlich." 
Beispiel 25) Vp. 0. Rzw. ,,Neujahr" Aussage: ,,Die 
Neujahreskiefern sind an dem Tor aufgestellt. Die vorsprin-
genden Zweige der Kiefern sind deutlich gesehen. Nahe bei den 
Kiefern spielen zwei Kinder; ein Knabe und ein Mädchen .... 
Keine Beziehung zu mir. Ich fühle mich weder dort, noch in 
diesem Versuchszimmer. Die Szene ist irgendwo vorhanden." 
Die Fälle, wo die Vp. sich keines Ichs bewußt ist. 
Beispiel 26) Vp. Az. Rzw. ,,Blumenvase" Aussage : ,, ... 
Die Entfernung des Vorstellungsbildes von mir und die Größe 
desselben sind mir unbekannt. Kein Ich ist da. Nur das 
Bewußtsein der Vase." 
Beispiel 27) Vp. Az. Rzw. Ein Tanka. 1 (Es bedeutet: 
Übervoll durch die hochsonnige Straße 
erschallen die klaren Sägetöne der Holzwerkstätte.) 
Aussage : ,,Eine Sägemühle am Fluß in meiner Heimat 
erscheint. Das eigentliche Kreischen des Sägens wird gehört, 
auch das Murmeln des Wasserstroms, so scheint mir. Es gibt 
kein Ich. Mein Bewußtsein ist mit solcher Szene gefüllt. . .. 
Der Laut des Sägens ist am deutlichsten. Die Landschaft am 
Fluß, d. h. grüne Weidenbäume am Flußufer und die glänzende 
Wasseroberfläche usw. ist auch deutlich." 
Wir können das Erlebnis der Hauptgruppe I als subjektives 
oder selbstbezogenes Vorstellungsleben und das Erlebnis der 
Hauptgruppe II als objektives oder sachbezogenes kennzeichnen. 
Die Tatsache, daß die hauptsächlichen Vorstellungsweisen diese 
zwei Erlebnistypen sind, wird auch in der Aussage der Vp. 
gezeigt. Als Vp. Az. z. B. ein Reizgedicht angeboten wurde, 
schwankte sie zuerst zwischen den zwei Gedanken, ob sie den 
1 Hizakari no Mati ippai ni sumi-hibiku 
Mokkozyö no Nokogiri no Oto. (Tigasi Koizumi). 
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Inhalt als ihr eigenes Erlebnis wiedererleben oder als objektive 
Szene in dem Gedicht sich vorstellen soll. 
Wir teilten früher die autoskopischen Erlebnisse in zwei 
Hauptgruppen wie folgt ein :1 Hauptgruppe 1) Der Fall, wo das 
Selbst in der geforderten Situation neben dem Bild seiner 
Gestalt erlebt oder gefühlt wird; und Hauptgruppe II) Der 
Fall, wo nur das Bild der eigenen Gestalt vorgestellt wird und 
es kein entsprechendes lcherlebnis gibt. Diese Einteilung sieht 
zwar in Bezug auf das Icherlebnis ähnlich der obigen des Vor-
stellungslebens aus; beide stimmen aber miteinander nicht ganz 
überein. Denn der Einteilungsgrund der autoskopischen Er-
lebnisse beruht darauf, ob das geforderte Icherlebnis oder Gefühl 
vorhanden ist oder nicht, während der Einteilungsgrund des 
Vorstellungslebens darauf beruht, ob das Ich in die vorgestellte 
Situation sich hineinversetzt oder nicht. Wir rechneten z. B. 
das folgende Erlebnis der Hauptgruppe II) der autoskopischen 
Erlebnisse mit: ,, ... Ich sehe mich selbst, wie ich als eine 
Schülerin im ,toss-ball' mit dem Wurfball mit den Kameradinnen 
übe. Der Ball wird dem gesehenen Selbst zugeworfen, aber ich 
habe kein Gefühl davon, daß ich ihn auffange. Das sehende 
Ich steht in der Nähe der Aula und fühlt die Sommerhitze." 
(Rzw. ,,Sie selbst, wie Sie als Schülerin in der Mädchenschule 
spielten.") Dieser Fall gehört aber zu der Hauptgruppe I des 
Vorstellungslebens, weil die Vp. sich in der Nähe der Aula und 
auch die Sommerhitze fühlt. 
Nun wollen wir unsere Einteilung mit der von Segal und 
Lersch vergleichen. 
Erstens teilt Segal die Vorstellungsweise wie folgt ein :2 
1) Unpersönliche Vorstellungsweise: Die Vp. hat den 
Eindruck, daß es bloß ein Sehen, ein isolierter unpersönlicher 
Vorgang ist, welcher sozusagen keinen Träger hat. Es ist völlig 
unpersönliches Sehen eines Objektes draußen ohne irgend welche 
Spur von Ichbewußtsein. 
2) Persönliche Vorstellungsweise: Die Vp. hat den Ein-
I Kitamura (2), a. a. 0. 5-
a Segal, a. a. 0. 356-
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druck, daß das Sehen im Vorstellungsleben einen durchaus 
persönlichen Charakter trägt, daß sie selbst die betreffende 
Örtlichkeit in der Vorstellung betrachtet, daß ihre ganze Per-
sönlichkeit in der vorgestellten Situation weilt. Es ist per-
sönliches Sehen, an welchem die ganze Persönlichkeit beteiligt 
ist, wobei Gefühle, Tätigkeiten und Überlegungen eine große 
Rolle spielen. 
Wenn wir noch die als Illustration von Segal angeführten 
Beispiele berücksichtigen, ist es unzweifelhaft, daß die persönliche 
Vorstellungsweise mit unserer Gruppe Ader Hauptgruppe I und 
die unpersönliche mit unserer Gruppe B der Hauptgruppe II 
übereinstimmt. Segal läßt also unsere Gruppe B der Haupt-
gruppe I und Gruppe A der Hauptgruppe II außer Betracht, 
wenngleich er die beiden Gruppen bei der Betrachtung des 
Standortes des Ich genügend berücksichtigt. Wir betonen den 
Punkt bei der Einteilung, ob die Vp. sich des Sichdortfühlens 
bewußt ist oder nicht, unabhängig davon, daß das Ich bei dem 
Sehen im Vorstellungsleben beteiligt ist. 
Näher zu unserer Einteilung steht die von Lersch, wenn 
auch sein Betrachtungskreis wegen der Beschaffenheit der 
Experimente etwas eng ist. Nach seinem Versuch vollzog sich 
die Apperzeption der sprachlichen Darstellungen von Erlebnissen 
des Zustandbewußtseins in zwei typisch voneinander verschieden 
Formen.1 
1) Die sachbezogene Form: Ein Erfassen des Textes in 
der Form eines Wissens um das, was sachlich gemeint ist, also 
Einordnung in bestimmte objektive Bedeutungszusammenhänge. 
2) Die selbstbezogene Form : Ein tatsächliches Aktuell-
werden der sprachlich objektivierten Erlebnisse, eine Bewußt-
machung der gegebenen Bedeutungen als Inhalte des indivi-
duellen Ichs der Vp. 
Diese Einteilung ist ähnlich der unserigen, wenn auch die 
selbstbezogene Form hauptsächlich nur mit der Gruppe A in 
unserer Hauptgruppe I übereinstimmt. Sie ist aber die Ein-
teilung der Apperzeption der sprachlichen Darstellungen von Er-
lebnissen und so kann sie nicht sogleich als eine Einteilung des 
1 P. Lersch, a. a. 0. 113. 
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Vorstellungslebens überhaupt verallgemeinert werden. Ja, seine 
Experimente entsprechen nur unserem dritten Versuch. Weiter 
gibt Lersch keine Unterabteilungen der zwei Hauptgruppen. 
Müller-Freienfels teilt die Genießenden der Dichtkunst in 
Mitspieler und Zuschauer oder in subjektiven Typus und ob-
jektiven ein, übereinstimmend mit der Einteilung von Lersch. 
Aber auch hier werden keine genauere Bestimmungen der beiden 
Typen gegeben.1 
Die Tatsache, daß im Vorstellungsleben oft die zu der 
Gruppe A) der Hauptgruppe I gehörenden Erlebnisse sich 
befinden, sind bisher nicht genug bemerkt, wie oben erwähnt. 
Krellen berg und Henning z.B. meinen, 2 daß im eidetischen 
Erlebnis bei Erwachsenen das Ich eher dem aktiven Spieler, 
bei Vorstellungen eher dem reflektierenden Zuschauer gleicht, 
und sie sehen in diesem Punkt die Charakterisierung des eide-
tischen Zustandes. Diese Meinung ist ganz irrig, wenigstens 
in Bezug auf das Vorstellungsleben, wie auch Prof. Ohwaki 
darauf hinweist. 3 Krellenberg gibt aber an, daß bei den 
jugendlichen Eidetikern das Sehen von Anschauungsbildern 
etwas ebenso Gewöhnliches und Normales, wie für uns Nicht-
eidetiker das Auftauchen von Vorstellungen ist.4 Wir denken 
also vielmehr, daß auch in den eidetischen Erlebnissen zwei 
Arten der Erlebnisweisen, welche der des Vorstellungslebens 
entsprechen, vorhanden sind. 
Müller-Freienfels unterscheidet zwei Formen der lch-
betätigung als Grundhaltungen der Seele, die er als die stel-
lungnehmende (subjektive) und die vergegenständliche (objektive) 
Haltung des Ich kennzeichnet, und er hält das Vortsellungs-
leben für ein vergegenständlichendes Erlebnis. Doch denkt 
1 R. Müller-Freienfels, Das Ich in der Lyrik. Kongreßbericht für 
Aesthetik und allgemeine Kunstwissenschaft. 1913. 347-
2 P. Krellenberg, Über die Herausdifferenzierung der Wahrnehmungs-
und Vorstellungswelt aus der originären eidetischen Einheit. Z. Psych. 88, 1922. 
80-; H. Henning, Starre eidetische Klang- und Schmerzbilder und die eidetische 
Konstellation. Z. Psych. 92, 1923. 141. 
3 Y. Ohwaki, Tyokkanzö no Taiken ni tuite. (Über das Erlebnis des 
Anschauungsbildes). Bunka. 1, 1934. 285-
4 P. Krellenberg, a. a. 0. 73-
204 Seirö Kit am u ra 
er, daß wir im Traum Vorstellungen erleben, die wir gar nicht 
vergegenständlichen, sondern die wir als Zustände des eigenen 
Ich erleben.1 Aber wir finden sehr häufig in unseren Experi-
menten Vorstellungen, die die Vpn. als Zustände des eigenen 
Ich erleben, wie unsere Beispiele 1-4 zeigen. Es ist daher 
nicht richtig zu meinen, daß das Gesamterlebnis beim Vor-
stellen vergegenständlichendes Erlebnis sei. 
Noch ein Wort über die Einteilung des Vorstellungslebens. 
Downey findet drei Reaktionserlebnisse in ihren Experimenten, 
welche unserem dritten Versuch sehr ähnlich sind: ,,(1) No 
self-projection; reaction impersonal. (2) Visual and kinaesthetic 
self-reference, with or without fusion of these two forms of 
self-reference. (3) Kinaesthetic self-reference, with more or less 
kinaesthetic self-projection. " 2 Form (1) und (3) sind, jeder 
für sich, ziemlich entsprechend der sachbezogenen Form und 
selbstbezogenen Form von Lersch. Form (2) ist das autosko-
pische Erlebnis. Das Erlebnis ist zwar etwas sonderbar, aber 
wir können solche Erlebnisse ebensowie die anderen Vorstel-
lungserlebnisse in obige zwei Hauptgruppen einteilen, wie 
Down ey selbst darauf hinweist. Die autoskopischen Erleb-
nisse in unseren Protokollen sind daher in beide Erlebnisweisen 
des Vorstellungslebens aufgelöst. Rothers hält die autoskopi-
schen Erlebnisse für eine Reproduktion des früheren lchzustands-
bewußtseins.3 Aber sie gehören nicht immer zu dem subjek-
tiven Vorstellungsleben in unserem Sinne, sofern das autosko-
pische Vorstellungsbild manchmal nur objektiv mit keiner be-
sonderen lchbeziehung gegeben ist. Ein Beispiel dazu. 
Beispiel 28) Vp. Az. Rzw. ,,Eine Erinnerung aus Ihrer 
frühen Kindheit." Aussage: ,,Vorgestellte Gestalten meiner 
selbst und meiner Tante, welche in dem Pfuhl in unserem Garten 
einen großen Karpfen mit dem Netz fangen. Ich kann nicht 
sagen, woher ich die Szene sehe. Ja, das Bewußtsein von dem Ich 
ist nicht klar. Nur die Bilder sind gesehen." 
1 Müller-Freienfels, Das Gefühls- und Willensleben. 1924. 41-
2 J. E. Downey, a. a. 0. 309. 
3 W. Rothers, a. a. 0. 497-
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Verhältnis zwischen der Beschaffenheit der Aufgabe 
und des Reizwortes und der Typen des 
Vorstellungslebens 
Die Beschaffenheit der Aufgabe in unseren Experimenten 
ist bei jeder Versuchsreihe sehr verschieden. Die folgende 
Tabelle zeigt, wie die Proportion von den Fällen der Haupt-
gruppe I d. h. des subjektiven oder selbstbezogenen Vorstel-
lungslebens zu den gegebenen Reizwörtern oder -gediehten für 
jede Versuchsreihe beschaffen ist. Sie besteht aus den Ergeb-
nissen der an allen Versuchsreihen teilnehmenden Vpn. (0, Tt, 
Tk, Ss, AM, Az, Sm, Sk, Kz, AZ, An). Der Nenner der Bruch-
formel zeigt die Zahl der den Vpn. gegebenen Reizwörter und 
-gedichte und der Zähler zeigt die Zahl derselben, welche das 
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Es ist sehr plausibel, daß die Fälle der Hauptgruppe I in 
dem Versuche IV und in dem Versuche II sehr häufig vor-
kommen. Nun ist es doch etwas sonderbar, daß der Prozent-
satz der Fälle der Hauptgruppe I im Versuch IV (Wander-
versuch) größer als der derselben Erlebnisse im Versuch II 
ist. Aber die Reaktionserlebnisse im zweiten Versuch erscheinen 
manchmal auch auf die Weise, daß die Vp. den betreffenden 
Gegenstand oder das autoskopische Bild sich vorstellt ohne 
das geforderte Icherlebnis, während in dem Wanderversuch eine 
solche Reaktionsart nicht so häufig erscheint. 
Die Beschaffenheit der Reizwörter in dem ersten Versuch 
ist aber nicht einerlei und so ist es auch bei den Reizgedichten 
im dritten Versuch. Erstens bestehen die Reizwörter in dem 
ersten Versuch, wie oben gesagt, aus drei Gruppen. Wir müssen 
daher die Verschiedenheit der Reizwörter berücksichtigen. 
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Ihr Einfluß auf die Proportion der Häufigkeit der subjektiven 
Vorstellungserlebnisse zeigt sich in Tabelle 3. 
Tabelle 3 
Gruppe 1 2 
1 
3 
% 43(~) 149 55.4( ;;9) 
1 
53.s( 16137 ) 
Das Verhältnis, daß das subjektive Vorstellungsleben in der 
Gruppe 2 am häufigsten erscheint, kommt vielleicht daher, daß 
die Reizwörter die Vp. an ihre eigenen Erlebnisse erinnern 
oder darüber phantasieren lassen, da der VI. von der Vp. for-
dert sich nach Belieben, ganz frei, in die Vorstellungssituation 
zu vertiefen. So ist es sehr wahrscheinlich, daß das subjektive 
Vorstellungsleben verhältnismäßig häufig in der dritten Gruppe 
vorkommt, weil die Reizwörter meistens Namen von Orten und 
Gebäuden sind, welche ihre Örtlichkeit auch in der Vorstel-
lungswelt zu behalten scheinen, sodaß sich die Vp. leicht in die 
vorgestellte Situation hineinversetzt. Unter solchem Gesichtpunkt 
ist es einleuchtend, daß in der ersten Gruppe das objektive 
Vorstellungsbild ohne besondere Ich-Beziehung leicht auftaucht. 
Die Reizgedichte in dem dritten Versuche bestehen aus 
zwei Gruppen, d. h. ichbezogene und sachbezogene. Wir müssen 
Rücksicht auf die Verschiedenheit der Reizgedichte nehmen. 
Um ihren Einfluß auf die Häufigkeit der subjektiven Vorstel-









46 2( 102 ) . 221 
1 
38 4( 141 ) 
. 367 
Die Häufigkeit des subjektiven Vorstellungslebens ist viel 
größer in der sachbezogenen Gruppe (A) als in der ichbezogenen 
Gruppe (B). Diese Tendenz scheint der Tendenz in dem ersten 
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Versuch gegenüber zu stehen, welche betreffs der subjektiven 
Gruppe(2) und objektiven Gruppe(l) vorkommt. Wenn wir auch 
Vpn. AZ, An, bei denen sehr wenige Experimente gegeben sind, 
und Vp. Sm, bei der ein etwas außergewöhnliches Reaktions-
erlebnis vorkommt, von der obigen Rechnung ausschalten, ist 











Nach diesen Tabellen ist es klar, daß der Inhalt des sach-
bezogenen Gedichts verhältnismäßig leicht als das eigene per-
sönliche Erlebnis der Vp. nacherlebt wird, dagegen der Inhalt 
des selbstbezogenen schwierig nacherlebt wird. Dieser Sachver-
halt ist vielleicht die Folge davon, daß die sachbezogenen 
Gedichte, wo der lchzustand auf keine Weise bestimmt wird, 
freie und tiefe Erinnerung und Phantasie über das eigene 
Selbst der Vp. erlauben, und daß die selbstbezogenen Gedichte, 
wo oft der fremde lchzustand unter genau und ausführlich 
bestimmten Bedingungen gegeben ist, im Gegenteil solche Erin-
nerung und Phantasie hemmen, wenn es auch natürlich manche 
Ausnahmen gibt. Ja, Vp. Az z. B. sagt aus : ,,Die objektiven 
Gedichte wie die der Naturschilderung sind leicht nachzuerleben, 
aber die Gedichte, welche den Gemütszustand ausdrücken, 
verwirren mich." Die als selbstverständlich angesehene Meinung, 
daß die sprachliche Darstellung von Erlebnissen des Zustand-
bewußtseins die Wahrscheinlichkeit in sich tragen, im Bewußt-
sein des Lesers ein lcherlebnis zu aktualisieren, ist also ganz 
zweifelhaft. Die oben erwähnte Tatsache, daß das subjektive 
Erlebnis in dem vierten Versuch häufiger als in dem zweiten 
Versuch erscheint, beruht vielleicht auf einem ähnlichen Ver-
hältnis: das Verhältnis, daß in den Aufgaben des vierten Ver-
suchs kein bestimmter lchzustand gegeben ist, während in der 
Aufgabe des zweiten Versuchs manchmal ein dem gegenwärtigen 
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sehr verschiedener Ichzustand gegeben ist. 
Zuletzt fassen wir die Tabellen 2, 3 und 4 m die folgende 
Tabelle 6 zusammen. 
Tabelle 6 
I III 








% 43 55.4 53.8 70.9 46.2 38.4 80 8 
( ::9) ( ;;9) ( 16137 ) ( ;;3) (~) 221 (~) 367 ( :~) 
Die Anzahl der Reaktionserlebnisse ist größer als die der 
Reizwörter, denn es wurden für ein Reizwort oder -gedieht oft 
zwei oder mehrere Reaktionserlebnisse angegeben. Wenn wir 
die Reaktionserlebnisse statt der Reizwörter oder -gedichte in 
Betracht nehmen, kommen die Ziffern der obigen Tabelle wie 
in der folgenden Tabelle 7 vor. Wir schließen jedoch dabei den 
vierten Versuch aus, weil bei ihm das Rechnen der Reaktions-
erlebnisse sehr schwierig ist und wir also das Reaktionserlebnis 














% 49.7 64.7 57.3 91.3 53.8 40.6 
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